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Mit Nummer 52 fchliefzt das zweite Quartal des achten Jahr-
ganges unserer Zeitung.

Die geehrten Abouuenten erfuchen wir, ihre Bestellungen auf das

lll. Quartal 1872
schleunigst zu erneuern, damit in der Zusendung keine Unter-
brechung eintrete.
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und von der nnterzeichneten Expedition direct franco unter Kreuzbaiid
bezogen, beträgt das Aboiinemeitt vierteljährlich 1 Thit. ö Sgk.
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Das Maskenschwein und seine Krenzungen
Von Dr. W. Schumacher in Berlin.

(Orig.-Art.)

Zu deii neuesten Versuchen auf dem Gebiete der Schweinezucht ge-
hören die Maskenschweinkrenzungen, über welche in den letzten Jahren
verschiedentlich berichtet worden ist. Allerdings stehen diese Versuche iioch
vereinzelt da; so viel uns bekannt, sind solche nur in Hessen und Steiers
mark gemacht werben. Diesen schließt sich ein Versuch in dein Versuchs-
stalle der Akademie Poppelsdorf an, über den wir in dem Nachfolgenden
berichten wollen.

Das Maskenschwein der deutschen und österreichischen Zuchten stammt

aus den zoologischen Gärten, das der hesfischen aus Frankfurt, das der
Poppelsdorfer Zucht aus Köln. Die eigentliche Heimath des Masken-
schweines ist, wenn in den letzten beiden Jahren nichts Positives darüber
mitgetheilt worden, nicht bekannt; die Einen lassen es von ostindischen
Inseln, von Java, Andere von Japan, Dritte von Madagasker kommen,
sEinige nennen es asiatisches Schwein, Andere asrikanisches Schwein. Es
shat die Größe unserer mittleren -Landschläge, bleibt in vielen Individuen

noch unter dieser Größe. «Der Kopf ist, namentlich in der Stirn,· breit,
die Haut an der Stirn in viele Querfalten gelegt, runzlig, daher der
Name Maskenschwein, die Beine sind nicht hoch, die Ohren breit, lappig,
hängend, die Haare schwarz, die Haut dick, aber dünnhaarig, besonders im
Alter. Die Poppelsdorfer Maskenschweine zeigten immer eine vortreffliche
Freßlust, waren hinsichtlich der«Qualität des Futters sehr genügsam und
Isetzten leicht Fett an. Das Flklsch der Maskenschweine soll nicht besonders
wohlschmeckend sein, das des Spanferkels, was wir selbst gekostet haben,
chatte eher schon einen etwas schlechten Geschmack, wenigstens nicht so sein,
wie von anderen Schweinen. Der wesentlichste und bedeutendste Vorzug
des Maskenschweins ist seine enorme Fruchtbarkeit, die übereinstim-

mend in allen Berichten gerühmt wird. Außerdem müssen wir zu feinen
Gunsten anführen die außerordentliche Sorgfalt, welche die Sauen in der
stiege ihrer Jungen selbst schon während des Gebärens zeigen. Bei jeden

neuen Wehen, die ein oder zwei Jungen ans Licht fördern, rutscht die
Sau hin nnd her, um den Wurf frei und den Neugeboreiien den Eintritt

sin die Welt so bequem wie möglich zu machen; ihre Bewegung, ihr
Niederlegen geschieht immer behutsam, um das Erdrückeii der Jungen ö"
verhüten, was allerdings doch wohl einmal bei einer sehr zahlreichen Fa-

milie, .18—20 Jungen, in engen Kobern und besonders wenn mit nicht
kurz geschnittenein Stroh gestreut ist, vorkommt. Jm Winter bedeckt die
Mutter ihre Jungen mit Stroh, sie gräbt sie gleichsam ins Stroh ein,
vunb ist es interessant, zu sehen, wie die Jungen dicht nebeneinander in

ihrem Strohbette liegen und unter der Strohdeeke hervorgekrochen kommen.
Die Poppelsdorser Zucht stammt aus dem zoologischen Garten zn

Köln und wurde 1867 angelegt. Das jedenfalls aus Jneestzucht her-
rührende Pärchen zeigte schon mit 4 Monaten Geschlechtsreife und trat
sbald darauf Trächtigkeit der Sau -—— Sulamith - ein. Der erste Wurf
zählte schon nicht weniger als neun Junge. 1868 brachte Sulamith
zuerst von einein Windsor-Eber 11 weiße Junge, die alle am Leben blieben,

Wilhelm Korn,
General-Secretait des landw. Central-Vereins für Scfilel‘ien.
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dann einen Wurf von ihrem Sohne, natürlich nur schwarze Jungen;
1869 brachte sie einen Wurf von einein BerkshiresEber, der aus sechszehn
lauter weißen Jungen bestand, die sämmtlich am Leben blieben, dann einen
zweiten gleichfalls voii einein Berkshire-Eber, in welchem die Zahl der
Jungen auf neunzehn, säuinitlich weiß, gestiegen war, wovon jedoch 1 todt-
geboren wurde und 2 bald nach der Geburt verunglückteii. Jm J. 1870
gab sie einen Wurf von sechszehn Jungen mit einem Enkel, dreiviertel
Maskenschweinblut, aus einer Maskenschwein-Vollbluttochter und einem
Windsor-Halbblutsohne von ihr, 5 davon waren schwarz, 11 weiß oder
doch ganz wenig schwarz gefleckt, 2 von den 16 verunglückten bald nach
der Geburt. Dann brachte Sulamith noch Würfe von 19, 20 unb selbst
21 Jungen, meist mit englischen Ebern, Yorkshire und Suffolk. Sulamith
hat 18 Zitzen, das vorderste Paar ist jedoch schwach entwickelt, weshalb
die an denselben liegenden Jungen in der Entwickelung gegenüber den
anderen zurückbleiben

Ahala, eine MaskenschweinsVollblut-Sau»· aus dem ersten Wurse von
Sulamith, war ein verbuttetes Thier, auf welches wenig Aufmerksamkeit
verwendet wurde und von dein sich weiter nichts Gutes sagen läßt, als

daß es bis zu einem VierzehnersWurf stieg unb dabei zeitig starb.
Ein prachtvolles Thier war Ahaliba, Tochter aus der Sulamith von

einem Windsor-Eber und zwar aus dein zweiten Wurfe (11 Juiigeii); weit
über Mittelgröße, lang, vorn breit, mäßig kurzbeinig, weiß, mit weniger
dicker Haut als beim Maskeiischweinvollblut, feinborstig wie diese, aber
nicht so dünnhaarig; hinten war sie etwas zu schmal. Kopf und Ohren
zeigten noch deutlich die Verwandtschaft mit der Mutter, doch trat die
Falteiibildung auf der Stirn weit zurück. Sie hatte alle guten Eigen-
schaften von der Mutter geerbt und setzte selbst bei qualitativ geringem
Futter verhältnißmäßig leicht Fett an. Ahaliba eröffnete ihre Fortpflan-
zungsthätigkeit in noch sehr jugendlichein Alter mit einein Wurfe von zehn
Jungen, die von einem Maskenschwein-Vollblnt-Eber, dem (wahrscheinlichen)
Bruder der Sulamith stammten, und von welcher 3 schwarz und 7 weiß
waren. Vou späteren Würfen können wir nur verzeichnen einen solchen
von vierzehn weißenJungen von einem .Berkshire-Eber und einem von
sechszehn Jungen, wovon 3 schwarz und 13 weiß, von einem weißen
Dreiviertel-Maskenschwein-Eber (aus der Ahala von einem weißen Wind-
sorhalbblutfohne der.Sulamith). Jhre Fruchtbarkeit ist später bis auf
17 gefiiegen, sie hatte jedoch nur 14 Bißen, so daß nur 14 Junge auf-
gebracht werden konnten.

Die Jungen der Sulamith kamen verhältnißmäßig klein zur Welt,
entwickelten sich anfangs langsam; mit .4 Wochen bekamen sie indeß schon
Mehltraiik (aus Pferdebohnen-, Gerstens u. dgl. Mehl), wobei sie vor-
trefflich gediehen. Die Ferkel von englischen Eltern ließen sich leicht ver-
taufen, waren sogar sehr gesucht, die von den Berkshire-Ebern, welche
etwas kurz blieben, namentlich von kleinen Leuten noch mehr gesucht als
die viel schöneren Ferkel von der Ahaliba. Von den zahlreich in der
Umgegend Poppelsdorfs verkauften Halbblutschweinen aus der Sulamith
wurde Genügsamkeit, gute Mastfähigkeit und schönes nicht zu sehr mit
Fett durchwachsenes Fleisch und kerniger schöner Speck gerühmt· Die
Sau legte während der Trächtigkeit eine starke Lage Fett auf, sie säugte
sich bei ihren zahlreichen Jungen aber bis auf Haut und Knochen ab.

Die Jungen von der Ahaliba kamen schon recht schwer und gut ge-
nährt auf die Welt und entwickelten sich während der Säugezeit und später
bei dem ergänzenden Mehlfutter vortrefflich. Auch sie waren leicht ver-
käuflich und gesucht.

Das Wachsthum der Ferkel würde jedenfalls ein noch viel besseres
gewesen sein, wenn ihnen abgerahmte Milch hätte gegeben werden können;
da diese aber nicht vorhanden war, so mußten sie auf Mehlsutter be-
schränkt bleiben, was übrigens von den Ferkeln schon frühzeitig ohne
Durchfall nnd dergleichen Schäden aufgenommen wurde.

Aus unseren eigenen Beobachtungen, wie aus den Berichten über
andere Zuchten glauben wir den Schluß ziehen zu dürfen, daß das Masken-
schwein durchaus geeignet ist, unsere Schweinezucht zu heben. Die außer-
ordentliche Fruchtbarkeit des Vollblutmaskenschweins, die Sorgfalt in der
Behandlung der Jungen, die Geiiügsanikeit und Mastfähigkeit der Kreu-
zungeii mit englischen Schweinen, sowie diegute Beschaffenheit von Fleisch
und Fett der Kreuzungen bieten bei der Mastthierzucht wesentliche Vor-
theile gegenüber den englischen reinblütigen Mastthierzuchten. In zwei
Jahren fünf Würfe mit zusammen achtzig Jungen wird nichts Ungewöhni
liches sein; das kann aber eine Sau irgend eines englischen Schlages nnd
selbst des besten nicht erreichen. Ani bestenwird es sein zu den Mast-
schweiiizuchten MaskenschweinsVollblut-Säue zu verwenden. Die Halbblut-
thiere scheinen in ihrer Fruchtbarkeit nicht unbedeutend hinter den Vollbluts
thieren zurückzusiehen, ihre Jungen von englischen Ebern bleiben in der
Mastfähigkeit hinter den reinblütigen englischen Thieren nicht zurück, allein
auch die- Mastfähigkeit der Jungen aus MaskenschweiniVollblutsSäuen von
englischen Ebern ist durchaus befriedigend und möchte ich das Fleisch der-
selben als schöner bezeichnen im Vergleich mit dem von vielen englischen
Schlägen, das alt zu sehr verfettet ist. Meines Erachtens empfiehlt sich
für die Zucht kleinerer und kurzer Mastthiere die Kreuzung der Masken-
schweiuszaviut-Sau mit Baume-Eber- für die Zucht größerer Thiere
Yorkshire- oder Suffolkeber. Es ist bei der Kreuzung besonders darauf  zU feben, daß das Hintertheil der Halbbluimastthiere breiter ausfällt.

 

Dr. Ednard untere,
General-Seeretnir des landw. harrt-Vereins im Reg.-Bez. Posen.
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Wer MaskenschweinsStammzucht, etwa zum Zwecke des Mutterthier-
verkaufs betreiben will, wird der Züchtung der reinblütigen Thiere eine
besondere Sorgfalt zu widnien haben, um namentlich die Form, die noch
viel zu wünschen übrig läßt, zu verbessern. Jn den zoologischen Gärten
wird wenig Sorgfalt auf die Zucht verwendet; Jneestzucht ist hier an der
Tagesordnung, die Fütterung eine inangelhafte, wenigstens keine landwirth-
schaftliche rationelle. Selbstverständlich wird man bei der Aufbesserung
des Maskenschweins die Erhaltung seiner guten Eigenschaften nicht aus dem
Auge verlieren dürfen. Vor allen Dingen wird-man sich aber zu hüten
haben, durch zu üppige Fütterung eine höhere Neigung zur Fettbildung
herbeizuführen, unter welcher bekanntlich die Fruchtbarkeit leidet.

Wir weisen zum Schluß noch auf die Eigenthümlichkeit in der Ver-
erbung der Farbe hin. Bei Kreuzungen von Maskenschwein mit Berkshire,
Windsor und Suffolk war immer die weiße Farbe der englischen Thiere
durchschlagend. Die meisten Jungen waren rein weiß, einzelne an dem
Kopf oder an den Ohren leicht gefleckt, immer aber unbedeutend. Dagegen
waren die Jungen aus einer Zucht der Sulamith mit einem schwarzge-
fleckten YorkshiresEber stark schwarzgefleckt, zum Theil fast mehr schwarz
als weiß, in Folge dessen schwer verkäuflich. Maskenschweinvollblut gab
mit WiiidsoriMaskeiischwein-Halbblut-Eber 3/4 schwarze, 1/4 weiße Junge:
Windsor-Maskenschwein-Halbblut mit Maskenschwein-Halbblut-Eber l/3
schwarze, 2/3 weiße Jungen. Ein DreiviertelblutsEber, mit 574 Masken-
schweinblut und I/4 Windsorblut, weiß, gab mit der einen Maskenschweiw
Vollblut-Sau (Sulamith) 1/3 schwarze, 2/3 weiße, mit ber zweiten Masken-
schweinsSau (Ahala) 1/2 schwarze, 1/2 weiße, mit einer Windsor-Masken-
schweinsHalbblutsSau 1/5 schwarze, 4/5 weiße Junge. Die schwarze Tochter
(Ahala) schien die schwarze Farbe'·"inehr zu vererben wie ihre Mutter (Su-«
lamith). Offenbar hat sich die weiße Farbe der englischen Thiere besser
vererbt als die schwarze Farbe der Maskenschweinthiere.

Die Provinzial-Ausftellung für Land- nnd Forstwirthschaft,
Gewerbe nnd Industrie zu sBofen.

(Orig.-Ber. Fortsetzung)

Von edlen Shorth orns war eine sehr große und werthvolle Samm-
lung ausgestellt. Jn fast übergroßem Liberalismus hatte man auch
Händler als Vertreter einiger englischen Heerden zur Eoneurrenz zugelassen,
während man auf anberen Ansstellungen das vom Ausland eingeführte
Vieh in eine besondere Klasse bringt und das im Jnlande gezogene für
sich prämiirt, von dem Grundsatze ausgehend, daß man die eigene Zucht

besonders prämiiren müsse, da es leichter sei, sich einfach Thiere aus dem
Auslande anzukaufen und diese auszustellen, daß man aber auf der anderen
Seite zur Belehrung nnd zum-Zweck der Einführung guter Thiere, das
angekaufte und eingeführte auch prämiiren müsse. Auch hatte man in
allen andern Klassen, der gefährlichen Ansteckung wegen, das Händlervieh
in einen besonderen Schuppen gebracht. Warum man bei den Shorthoriis
eine Ausnahme hiervon gemacht, war nicht ersichtlich. Trotzdem zeigten
sich unsere inländischen Züchter als vollständig ebenbürtig, unb haben in
der eigentlich entscheidenden und wichtigsten Klasse, in der des Jungviehes
die importirten Thiere geschlagen. Es kommt dies wohl daher, weil erstens
für solche jüngere und hochedele Thiere die Engländer besseren Absatz im
eigenen Lande haben, auf ber anbern Seite aber hat die Windsor show
farm, von denen die importirten Thiere herstammen sollten, obgleich in
gutem Ruf, doch keine solche Preise, und solche Anerkennung in England
gefunden, wie z. B. die Heerden von Booth und deren Tochter-Heerden
der Lady Pigot und Hngh Aylmers und andere, von denen Nachkommen
in der Provinz Posen aufgezogen und als ausgestellte Thiere prämiirt
wurden. Jn der Klasse für alte Bullen waren keine selbstgezogene aus
der Provinz ausgestellt, weil man eben gute Thiere hier früher verkauft,
und wenn man ältere Thiere gerade zum Verkauf bringt, wo sie ohnedies
leichter in einein gewissen ausgebildeten Zustande sich besinden, ’die Ver-
inuthung leicht von dem Käufer gestellt wird, daß solche entweder ander-
weitig früher nicht haben verwerthet werden können, oder bereits benutzt
worden sind. So erhielt denn die Viktoria show farm in dieser mangeln-
den Coneurrenz den ersten Preis für den Bullen Frederik the great, einem
in der Haut schönen, sonst aber weichlichen laschen Thiere.

Bei der Klasse der jungen Stiere, wo eine große Eoneurrenz von
inländischen und ausländischen Heerden stattfand, erhielt der Bulle »Pal-
natoke« von Witt-Bogdanowo, eigene Zucht, den ersten Preis. Bei der
Klasse der Rübe, wo auch eine größere Eoncurrenz ins und ausländischer
Thiere stattfand, erhielt eine aus England importirte Kuh, dein Reichs-
grafen PücklersWelna gehörig, den ersten Preis; Witt-Bogdanowo für
2 Kühe eigener Zucht die übrigen. Daß man bei der folgenden Klasse
der Fersen häusig von einem vollständigen Stammbaum oder dem Nach-
weis der Abstammung von den englischen Vollblut-Heerden durch die Ein-
traguiig ins englische oder deutsche Heerdbuch absah, bürfte sich nicht em-
pfehlen. Jn Breslau wie in Bromberg sah man strenge darauf und ist
dies für die Vollblut-Shorthorn-Zucht durchaus nothwendig. Freilich
könnte dies, wie so manches andere, gleich im Programm aufgeführt werben.
Es würde uns zu weit führen, wollten wir alle Preise anführen, dazu
mag das Verzeichniß der prämiirten Thiere dienen. Es war dieser Erfolg



für unsere iiiländische Shorthornzucht ein erfreulicher. Auch die Zahl der

ansgestellten Shorthorns, wie die Anzahl der neuen Heerden dieser Thiere,

war eine größere gegen früher, was ein erfreuliches Zeichen intensiver

Eultur ist. Denn wie das Rindvieh sich zu den Schafen, so verhält sich
das Shorthorii wieder zu dein übrigen Rindvieh. Nur ein gesteigerter
und höher bezahlter Fleischbedarf, wie er auch bei uns jetzt in erfreulicher
Weise sich geltend macht, gestattet es diese vorzugsweise der Fleischproduetion
gewidmeten Thiere zu benutzen. Noch einen Wink möchten wir im eigenen
Jnleresse einigen der neu entstandenen Shorthornheerden geben, und das

ist eine größere Sorgfalt auf die Stammbäume der importirten Thiere zu

legen, unD Die Thiere im deutschen Heerdbuch eintragen zu lassen. Es ist

dies freilich keine alleinige Garantie für den Werth des Thieres, aber doch

eine wesentliche Stütze beim Ankauf. Man beginnt auch bei uns einen

größeren Werth darauf zu legen. unD mit vollem Recht, ähnlich wie man

dies bei edlen Pferden schon längst gethan.
Die Klasse der Niederungsraeen, Holländer 2e., bildete ent-

schieden den Glanzpunkt der Ansstellung, und war das schwarzweiße
Niederungsvieh in sehr großer Zahl und vorzüglicher Auswahl von den
riesigen, starken und großen Amsterdamer Schlägen bis zu den zierlichen,
feinen nnd kleinen Milchfchlägen in inannigfacher Abstufung vertreten.
Wir wissen nicht, welchem wir den Vorzug gewähren sollen, möchten uns
doch aber im Allgemeinen bei Dem mehr dem Höheboden entsprechenden
Charakter unseres Landes, bei niangelnder, üppiger Marschweide für die
mittleren, kleineren Schläge entscheiden. Es erschien uns deshalb recht

entsprechend, daß auch ein Bulle von Luther-Lopochowo unter vielen
anderen mit einem ersten Preise bedacht wurde, der bei niittlerer Größe

an feiner, weicher Haut und feinen Knochen nnd Kopf 2c. sich auszeichnete.
Von den größeren Schlägen glänzte das Dominiuni Mikuszewo-Naumann
durch die große Zahl seiner vorzüglich gepflegteii und schön gebauten
Thiere. Uns gefiel namentlich ein junger Brille, 2 Jahre alt. Jn ähn-
licher Weise zeichnete sich die durch Milchergiebigkeit, soweit es den Anschein
hat, glänzende Heerde von Dziembowski-Meseritz aus. Beide Heerden haben
die ihnen ertheilten Preise wohl verdient. Es war übrigens so reichlich
ausgestellt, daß es den Preisrichtern außerordentlich schwer geworden sein
muß, eine Entscheidung zu treffen. Dies dürfte nicht allemal richtig sein.
Eine beschränktere Zahl, aber nur hervorragender Thiere, fördert den
Zweck der Coneurrenz weit mehr. Von hervorragenden Heerden nennen
wir noch unter der großen Zahl v. Delhaes-Borowko mit weicher Haut
und in vorzüglichein Futterzustande, Meisner-Kickrz, Kennemann-Klenka,
v. Treskow-Biedrusko &c 2e. Von ähnlichen Raeen zeichiieten sich noch
die prämiirten, großen, aber feinen Thiere der Wilstermarsch-Race, von
TreskowsWierzonka, aus. Sie zeigten sehr deutlich in der Feinheit und
Weichheit ihrer Haut, in der Feinheit ihrer Knochen und dem schönen
Körperbau den nnleugbaren Einfluß der Shorthorns in der Heimath
dieser Thiere, der uns auf den Aiisstellungeii in Holstein und Hamburg
schon längst aufgefallen ist.

Wir könnten fast das ganze Namensverzeichniß abschreiben, denn fast
jede Heerde hatte einige Prachtexemplare. Alle waren in einem vorzüg-
lichen Futterzustande, wovon nur wenige Heerden eine unrühinliche Aus-
nahme machten. Von anderen Racen waren vor allem noch Tondern und
Angler in größter Zahl vertreten, von englischen die Ayrshires. Die
Bergracen traten der Zahl nach ganz in den Hintergrund.

Unter den Kreuzungen waren die mit Shorthorns vorherrschend.
Jn der Klasse der ausgestellten Zugochsen zeigte sich eine bunte Muster-
karte aller Raeen, von denen die SchwhzeriMürzthaler der Herrschaft
Stenszewo einen guten Eindruck machten. Die 8 Stück podolischer Ochsen
des Dominium Nitsche -Lehmann machten Aufsehen durch ihre stattlichen

großen Hörner, und gleichmäßige Farbe, dürften aber sonst wenig Liebhaber
in ihrer Eigenschaft als Futterverwerther sich erwerben.

An Mastrindvieh war auch Vorzügliches geleistet, und erwähnen wir
die jungen Stiere v. Sander-Eharcice, den großen Ochsen v. Bardt-
Lubosh, die Thiere v. Nanmann-Mikuszewo 2e.

lSchluß folgt.)

Der schlestschc Verein zur Unterstützung von Latidwtrthschafts-
Beamten.

Eine der wichtigsten Klasseii der Staatsbevölkerung sind die land-
wirthschaftlichen Beamten, welche dazu berufen sind, mehr oder weniger
abhängig von der oberen Leitung eines Pr«incipals, größere Güterconiplexe
zu verwalten oder deren Verwaltung zu ermöglichen, sie bilden gleichsam
ein zahlreichesHeer von Ofsizieren, welche den ungüiistigsten Witterungsverhälts
nissen trotzend, großer Verantwortlichkeit ausgesetzt, Millionen von länd-
lichen Arbeitern lenken müssen, ohne daß ihnen Kriegsgesetze zur Seite stehen.

Der Zustand dieser landwirthschaftlichen Beamten war im Jahre 1860
in der Provinz Schlesieii ein so unerträglicher geworDen, daß sich im Herbste
dieses Jahres in deren Mitte ein Verein bildete, der es sich zum Ziele setzte:

1. die Ausbeutnng stellensuchender Beamten durch Agenten zu hindern,
2. Den Beamten im Falle der Unfähigkeit weiter zu arbeiten oder im

Alter eine Unterstützung zu sichern,
3. für Die Wittwen unD Weisen der Beamten nach Möglichkeit zu sorgen,
4. die Ehreiihastigkeit das Beamtenstandes aufrecht zu erhalten,
5. Brotlosen Mitgliedern durch kleine Unterstützungen über die Zeit der

Brotlosigkeit fort zu helfen.
Die zu diesem Zweck ausgearbeiteten Statuten erhielten die Bestätigung

der Königlichen Regierung und am 1. Juli 1861 trat Der Verein in
das Leben.

Die Leitung des Vereins hat ein Directorium von 4 Mitgliedern.
welche unentgeldlich fungiren, demselben steht ein Rendant zur Seite, der
die Registratur führt nnd der jetzt ein Gehalt von 1000 Thlr. erhält,
wofür er sich die nöthige Schreibhilfe beschaffen muß.

Dem Directorium steht ein von der General-Versammlung des Vereins
gewählter Verwaltungsrath zur Seite. ‚

Die General-Versammlung, weiche sich jährlich einmal versammelt,
besteht aus den Delegirten der Kreisvereine, deren gegenwärtig 52 existiren,
sie ist die höchste Jnstanz des Vereins.

Die Kreisvereine sind die vermittelnden Organe zwischen dem Direc-
torium und den einzelnen Mitgliedern, jeder derselben hat einen Kreis-Di-
rector, dem ein Reiidant zur Seite steht, und in jedem derselben fungirt
ein gewählter Ehrenrath, der die Ehrenhaftigkeit der Mitglieder zu prüfen hat.

Der Minimalbeitrag ist für ein Mitglied jährlich 4 Thlr» die in
halbjährlichen Raten eingezogen werden; über die Aufnahme eines Mit-
gliedes entscheidet Der Kreisverein. Mitglieder, welche älter als 30 Jahr
sind, werden seit 1864 nicht mehr aufgenommen, und jeder Aufzunehmende,
der über 24 Jahr alt ist, muß die Beiträge für jedes Jahr, mit welchem
er das 24. Lebensjahr überschritten hat, nachzahlen.

Dienstlvfe Beamte werden als außerordentliche Mitglieder ge-
führt, sie zahlen Beiträge wie die wirklichen Mitglieder, treten so bald sie
eine Stelle erlangen, in die Rechte dieser, erhalten aber, so lange sie dienst-
los sind, keine Unterstützungen.

Prineipale, welche den Verein durch eine Kapitalszahlung von 100 Thlr.  

230

unterstützen, heißenEhrenpatrone und erhalten ein von Sr. Kaiserlichen

Hoheit dem Kronprinzen als Protektor des Vereins nnterzeichnetes Diplom.
Principale, welche einen jährlichen Beitrag von mindestens 4 Thlr.

zahlen, sind Ehrenniitglieder des Vereins, als solche stimniberechtigte
Mitglieder der Kreisvereine unD können zu allen Aemtern des Vereins ge-
wählt werden; treten sie in eine dienende Stellung, so werden ihnen ihre
Beitragsjahre bei einer Pensionirung eben so angerechnet, wie wirklichen
Mitgliedern.

Der Verein war sich von seiner Gründung an bewußt, daß seine
Stärke in einem großen Reservefond zu suchen sei, er ordnete daher an»
daß sämmtliche Beiträge der Ehrenmitglieder, ein Viertel der Beiträge der
wirklichen Mitglieder, alle freiwilligen Zuwendungen und endlich sämmtliche
Jahresüberschüsse einem eisernen unangreifbaren Fond einzuverleiben seien,
von dem nur die Zinsen zu den Zwecken des Vereins verwendbar bleiben.

Dieser Fond wurde, da dem Verein Korporationsrechte nicht zuge-
billigt wurden, in neuen Posener Creditpfandbriefen angelegt, er wuchs wie
nachstehend:

Ende 1861 . 6,651 Thlr. 15 Sgr. 8 Pfg.
- 1862 . 20,489 I 22 I 2 I
I 1863 . 31,125 I 15 . 6 I
I 1864 . 42,277 I 14 I 1 I
I 1865 . 53,953 I 7 I 9 I
I 1866 . 65,194 I 25 I 8 I
- 1867 . 75,640 I 16 I 4 I

1868 . 83,825 I 3 I 6 I
I 1869 . . 94,244 I 9 I 7 I
I 1870 . . 103,366 . 19 I 4 I
I 1871 112,715 I 25 I —- -

Hierzu traten im 1. Semester 1872 noch 5000 Thlr. neue 4pCt.
Posener Ereditpfandbriefe, so daß der eiserne oder Grundsond augenblicklich

127,400 Thlr. dergleichen Werthpapiere enthält, wobei die Differenz den

Eoursgewinn repräsentirt. Der Fond liegt im Depositoriuiii der schle-
sischen laiidschafilicheii Bank, welche dafür l/6 pro Mille Asservations-
gebühren bezieht.

Die Beiträge der Ehrenniitglieder, Ehrenpatrone und Gönner des
Vereins betrugen inclusive der aus ihnen aufgesammelten Zinsen zu dem
am Schlusse 1871 aufgefammelten Grrundfond von 112,715 Thlr. 25 Sgr.
40,457 Thlr. 15 Sgr» obgleich nur ungefähr ein Fünftel der schlesischen
Principale den Verein unterstützteii.

Die Einnahmen des Vereins, auf welche die Kriegsjahre 1866 unD
1870 nicht ohne Einfluß blieben, da die Mitglieder des Vereins, so lange
sie zur Fahne einberufen sind, keine Beiträge zahlen, belaufen sich

1862 auf 11,273 Thlr. 23 Sgr. 1 Pfg.
1863 I 12,804 I 14 - 6 I
1864 I 13,205 I 9 - — -

1865 - 13,523 I —— I - I
1866 I 13,315 I 15 I 9 I

1867 = 12,930 I 29 I 6 I

1868 I 13,334 I 7 - 11 I

1869 I 13,695 I 21 I 3 -

1870 I 12,915 I 7 I 1 -

1871 I 13,439 - 24 I 2 I
sind also trotzdem, daß die Mitgliederzahl abgenommen hat, weil jüngere

Beamte immer noch leichtsiiinig genug sind, dem Verein nicht beizutreten,
älteren seit 1864 Der Eintritt nicht gestattet ist, und der Verein viele
Mitglieder durch den Tod, Uebertritt in andere Berufsbranchen, Nicht-
erfüllung der Vereinspflichteii unD Exklusion verlor, doch sehr konstant

geblieben.
Die Veränderungen in der Mitgliederzahl ergiebt sich aus nach-

stehender Uebersicht; es waren
1861 1862 1863 1864 1865 1866 1867 1868 1869 1870 1871

30 35 35 34 39 41 42 42 43 43 43

389 449 477 454 448 439 410 394 375 365 353

Ehrenpatrone . .

Ehrenmitglieder .

Außerord. u. wirk-
liche Mitglieder . 1491 1676 1758 1607 1533 1447 1365 1320 1279 1228 1174

in Summa 1910 2160 2270 2095 2019 1927 1817 1756 1697 1636 1570

Der Verein zählte demnach 1871 700 Mitglieder weniger wie 1863,
hatte aber 1871 635 Thlr. Mehreinnahme wie 1863.

Die Verwaltungs-kosten des Vereins betrugen:

 

1862 1842 Thlr. 23 Sgr. 1 Pfg.
1863 2013 I 6 I 2 I

1864 1751 I 10 I 5 I

1865 1856 I 2 I 10 I

1866 1673 I 10 I 9 I

1867 1718 I 24 I 10 I

1868 1831 I 7 I —— I

1869 1614 I 12 I 2 I

1870 1678 I 24 I 10 I

1871 1665 I 11 I 3 I
Worunter alle Ausgaben des Vereins an Gehalten, Wohnungsmiethe,

Kosten der General-Versammlung Drucksachen, Jnsertionsgebühren, Boten-

löhnen und Porto’s, auch Provisioneii unD Eoiirtage enthalten sind, sie
sind Dank der Pflichttreue der Directoren im Verhältniß zu dem Ver-
iiiögenszustand des Vereins bedeutend gefallen.

Was nun die eigentlichen Zwecke des Vereins anlangt, so haben sich
die Resultate folgendermaßen gestaltet:

1. Die uiientgeldliche Stellenverniitteluiig.
Es waren Stellen-Anwärter in den Listen am Schlusse des Jahres
1862: 277, davon wurden plaeirt 179
1863: 298 I I I 169 J l b 6tll
1864: 287 I I I 196 m ganzen )a en e en

‚I. _ « gefunden 1294 Beamten,
186«)« 259 · « « 174 denen die Stellenvermitte-
1866: 220 ‘ - « 163 lung durch Agenten min-
1867: 159 I I I 114 bestens 12,940 Thlr. ge-
1868: 125 - - , 77 kostet kgtåehldaerin Agent

. un er r. ewinneine
1869' 136 ’ · - 87 Stelle vermittelt hätte.
1870: 117 « ⸗ ⸗ 73

1871' 117 I - - 62

Von dem 1871 verbleibenden Rest von 55 Beamten schieden wegen

Eintritt in den Pensionsstand und Austritt in andere Branchen aus 17
unD verblieben am Schluß 1871 auf Der Expeetanten- Liste 28 Beamte,
davon 22 verheirathete und 6 unberheirathete.

Der Nachfrage nach tüchtigen, unverheiratheten Beamten konnte nie-
mals vollständig genügt werden, außerdem aber hat sich unter den Mit-
gliedern des Vereins, aus dem nun schon durch die jahrelange Wirksamkeit
der Ehrenräthe eine Menge unreiner Elemente ausgeschieden sind, eine viel
größere Stabilität unD Ausdauer in den erlangten Stellungen heraus-
gestellt.

Zu wünschen wäre nur noch, daß die Herren Prineipale mindestens
durch Ausstellung gewissenhafter Atteste diesen Zweck des Vereins unter-
stüßtem was leider noch nicht durchgängig der Fall ist.

2. Die Pensionirung richtet sich nach der Höhe der Beiträge und  

der Zahl der Mitgliedschaftsjahre, sie trat erst mit dem 1. Juli 1866
in Kraft.

Es wurden an Pensionen gezahlt-
1866 124 Thlr. — Sgr. ——- Pf»
1867 565 I 3 I — -

1868 1072 I 11 I —-— I

1869 1414 I 16 « - — -

1870 1942 I 12 I 10 I
1871 2354 I 23 I 9 I

1872 3528 - — - —-

Die höchste Beamten-Pension beträgt augenblicklich 90 Thlr» die
höchste Witwen-Pension 49 Thlr. jährlich, außerdem erhalten zwei Waisen
Erziehungsgelder.

3. An zeitweiseii Unterstiitzungeu ivurdeii bis Ende 1871 1693 Thlr.
verausgabt, sie haben sich den Bestimmungen der General-Versammlung
gemäß in den niedrigsteii Grenzen gehalten und werden nur dann in aus-
giebigem Maße bewilligt, wenn es sich um die Wiederherstellung der Ge-
sundheit eines erkrankten Mitgliedes hanDeIt.

Nach diesen Resultaten kann man die Wirksamkeit des unter dem
Proteetorat Sr. kaiserlichen Hoheit des Kronprinzen stehenden Vereins ge-
wiß nur als höchst günstig betrachten unD es bleibt nur zu wünschen, daß
die Herrn Rittergutsbesitzer und Pächter dein Verein lebhafter durch Bei-
träge, wie durch Jiiteresse an feiner Fortentwickelung fördern möchten,
ihnen erwachsen die größten Vortheile durch Bildung eines stabilen, in
seiner Zukunft gesicherteu, einer steten Eoiitrole in Bezug auf seine Ehren-

haftigkeit unterworfenen Beamtenstandes; möchten sie daher recht zahlreich
dem Verein beitreten nnd ihn durch Rath und That unterstützen.

Kalinowitz, den 21. Juni 1872.
M. Elsner von Gronow-

O

It- *

Jni Anschluß an Vorstehendes tragen wir nach, daß der Schlesische
Verein zur Uiiterstiitzuiig landwirthschaftlicher Beamten am 17. d. Mts.
hierselbst seine Jahres-Versammlung abgehalten hat, in welcher durch den

Vorsitzenden, Oberaiiitiiiaiin SeiffertsRosenthaL zitnächst ein lieberblick über
die Wirksamkeit des Vereins gegeben wurde. Auf Grund des dem Kron-
prinzen, als Proteetor des Vereins, überreichten vorigen Jahresberichts

ist seitens Sr. kais. Hoheit ein Auerkeniiungsschreiben eingegangen, welches
von Herrn L. A. Elsner v. Gronow verlesen wurde. Demnächst folgte
die Diseussion über die eingegangenen Anträge auf Statuteii-Aeiideriiiig.
Der Antrag des Jnspector Ruchten in Mockran (Kreis Pleß) zu § 1,
die Zwecke des Vereins unter Wegfall der Stellenvermittelung Geldunter-
stiitzungeii u. f. w. dahin zu beschränken, daß „Die Unterstützung a. Der
Beamten selbst, bei eintretender Invalidität, b. Der Hinterbliebenen der

Beamten, wenn das Ableben des Letzteren während der Dauer seiner
Mitgliedschaft, ‑ während gesetzlich genügter Militärpflicht oder während
ihrer Invalidität erfolgt. Beamte, welche durch gesetzlich ersorderteii Ein-

tritt zum Waffendienst darin invalide werden, behalten ihren Anspruch
auf Pension, deren Höhe aber nur von ihren geleisteten Beitragsquoten
und der Dauer der Mitgliedschaft resultirt«, wurde nach eingehender und
lebhafter Discussion mit allen gegen 4 Stimmen abgelehnt. Ein zweiter
Antrag des Landes- Aeltesten M. Elsner von Gronow auf Kaliiiowitz:
,,Außerordentliche Mitglieder werden diejenigen Landwirthschafts-Beamten
unter 30 Jahren, welche bei ihrem Eintritt dienstlos sind, oder diejenigen,
welche während ihrer Mitgliedschaft dienstlos werden unD, ohne eine Unter-
stützniig in Anspruch zu nehmen, ihre Beiträge fortzahlen. Sie treten
den wirklichen Mitgliedern hinzu, sobald sie eine Anstellung erhalten haben «,

wurde ohne Discussion angenommen. —- Zwei nicht geschäftsmäßig ange-

meldete unD Daher nicht zur beschlußfähigen Verhandlung qualifieirte Anträge
wurden der iiächstjährigeii General-Versammlung zur Beschlußfassung
überwiesen.

Schließlich wurde von dem Delegirten des Glogauer Kreis-Vereins
mitgetheilt, daß in dem dortigen Kreise ein »Beamten - Ashl« in der
Gründung begriffen sei, zu dem ein Fonds von 700 Thlr. legirt worden
ist. Die Versammlung nahm mit Befriedigung hiervon Kenntniß. Nach
Schluß der General-Versammlung forderte der Laiidesälteste v. Gronow
anf, ihn bezüglich der Wieiier Ausstellung durch Einsendung von land-
wirthschaftlichen Erzeugnissen unterstützen zu wollen. Ein gemeinsames

Mahl vereiiite nach der Versammlung die Delegirten und den Ausschuß.
 

cHJ Breslaii. Jn der ersten öffentlichen PlenarsSilzung der hiesigen Han-
delskamnier am 18. d. M. gelangten unter anderen folgende Antsäge zur Er-
ledigung: Ein Antrag von Ferdiiiand Stephan unD Co. in Griinberg auf
Erwirkung einer Frachterniäszigung für ungewaschene Wolle. Die Woll-Com-
mission der Handelskannner empfahl dem Antrage keine Unterstützung zu Theil
werden zu lassen. Der Vorsitzende wies darauf hin, daß als Motiv für dieses
Votum wohl Die Annahme maßgebend sei, daß an die Verkehrsverwaltung
nicht derartige Forderungen zu stellen, und dasz ein Unterschied zwischen ge-
waschener nnd un ewaschener Wolle für den Verkehr nicht zu machen sei. Es
bleibe ja den Veriendern vorbehalten, gewafchene Wolle zit versenden. Für
Ertnäßigung Der Fracht sprachen Coniul Cohn und Kfin Grüttner, welche es
als im Interesse der Wollversendung eraehteten, die Nichtwolle bei Versendung
iingewaschener Wolle nicht zu demselben Preise zu tarifiren, wie die Wolle.
Dr. Eras erachtete es als enipfel)lenswertl), den Antragstellern zu überlassen,
dem Handelsminister darzulegen, welche Motive für die Frachtermäszignng in
Bezug auf die Grünberger Fabrik maßgebend sind. Die Versammlung entschied
sich für den Eoinniisiionsantrag.» »Der Vorstand des landw. Centralvereins
hatte bezüglich der Feststellung hiesiger Platz-Mauren den Antrag gestellt, die
hier bestehenden Usaneen einer Revision zu unterwerfen und eine Aeiideriing
mehrerer Usancen, welche den Landwirth benachtheiligen, herbeizuführen Es
solle hierzu eine (Sortimenten ernannt werben unD Die Handelstammer in die-
selbe einen Deputirten entsenden. —— Referent Dr. Eras führte aus, dasz die
Versammlung des· landw. Centralvereins von der irrigen Voraussetzung aus-
gegangen, dasz die Haudelskamnier die Handels-Mauren mache oder die Be-
rechtigung habe, bestehende Usancen zu beseitigen. Dazu seien die Handels-
treibeiiden allem befugt, indem sie durch Verabredungen unter sich Die bestehenden
Usaiicen nach und nach beseitigen. Bezüglich der sJiotirungen ander Producten-
börie und dem Getreidemarkte ließe sich eine Betheiligung der Handelskanimer
an den« in Aussicht genommenen (Sonferenaewwohl herbeiführen.

Die Kammer trat dem Antrage des Vorsitzenden bei, welcher sich für eine
Vertretung der Prodttcenten bei den Preisnotirungeu erklärte, dieserhalb mit
Dem Iaan. Eentralverein in Verbindung zu treten empfahl, unD Dem Dele-
gärten für die Verhandlung mit dem Verein den Kaufmann Kopifch vorschlug.
f ir bemerken hierzu, dasz Der Antra » des landw. Centralvereins überhaupt
nur dahin ging, durch die an. Commission die am hieä en Platze bestehenden
Handels-Usancen, sowie Die Art und Weise der Preislieitstellung an der Pro-
ductenbörse, am Getreide- und Schlachtviehmarkt zii prüfen, Abstellung etwaiger
Mißstände herbeizuführen, und sie zu codifieiren.

 

(Orig.-Ber.) Gtesmaiiiisdorf, 26. Mai. (Veretn.)» Des ungünstigen
Wetters wegen war die Versammlung des landw. Vereins zu Alt-Grotttau
wenig besucht nnd zwar nur von 20 Mitgliedern unD einigen Gästen. An
Schriftstücken waren eingegangen: Ein Reseript des Ministers des Jnnern mit
Der Zusicherung, daß landw. Vereine ihren Bedarf an Kohlen aus den sieg-
calischen Gruben beziehen können, wenn sich der Vorstand der Mühewaltung
unterzieht, den Bedarf jedes Einzelnen uverzeichnenund danach die Bestellung
zu machen. Es dürfte wohl gerathen ein, einen Versuch zu machen und würde
es einer ferneren Erwägung anheim zu stellen sein, auf welche Weise die Offerte
auszunützen ist. »

Es ist Ihnen schon bekannt, daß die Stutenschau am 30. Juni abgehalten
werden soll,.ich theile J nen mit, daßdie Versammlung initVorbehalt beschloß,
Der Commission 35 Th r. zu überweisen Es dürfte die Commission in der
Lage sein, hohe Prämien und vier Freideekscheine auszugeben, da die Regie-



rung 60 Thlr. bewilligt und beruhe. Friedenthal 15 _‘lhlr. uns zugewendet
hat. Es ist wünschenswerth, daß die Stutensehau zahlreich beschiiii werbe.

Die Arbeiterfrage fand eine lebhafte»Besprechung, deren Resolution wur:

Es soll der Arbeitsgeber den Arbeiter besser stellen» sei dies nun durch Lohn-

Erhöhuiig oder durch Zuwendung von Acker,»so daß der Arbeit.": in der Lage
ist u leben. Bestimmte Normen koiineii dafur nicht vorgeschrielczn werden, es
müifen solche zwischen Arbeitsgeber Und Arbeitsnehmer ganz mit. Den sorgten

Verhältnissen in Einklang gebracht werden« Die Hilfe des Staatecfa kann nur

in Der Weise fruchtbringeud sein, wenn die ländlichen Schulen dahin bee·iislußt

werben, Daf; Die Jugend darin eine dein Fortschritt Der Landwzrthschaft mehr
entsprechende Erziehung genießt.

+ Tracheuberg, 19. Juni. Die von der Rübenzuckerzuckerfaerik prriectirte
Pferdebahn, zii welcher die Vorbeiten fast vollendet sind, ist vom !lltinists.-rium

nicht genehmigt worden. —

+ Janli 20. Juni. Die Directivii der »Zuckerfabrik Altjaiier«· kaufte in
dem zur Stadt gehörigen Grögersdorf sowie in benachbarten Ortschaftzii in

den letzten Tagen wiederum mehrere Güter für diebetreffeude Actiengesellszljaftz

Dem Vernehmen nach stehen noch weitere Ankaufe in Ausiicht,«s»o»dasi bei

Eröffiiiing der Fabrik ein ganz bedeiitender Grundbesitz die Rentabilität außer

Zweifel stellen Dürfte.

+ Saarau, 19. Juni. Jn der heute hierabgehriltenen außerordentlichen
Generalversammlung der ,,Silesia, Verein chemischer Faliisiken:« iviirde der An-
kauf der chemischen Düngerfabrik zu Breslau und die Abändei«iiiig»eiiiiger
Statiiteiibestiinmiingeii beschlossen· SVMlt steht Vnn »in erwarten, daß durch
die Vereinigung der beiden größten derartigen Fabriken in»der Provinz den

Landwirthen nicht allein der Bezug von künstlichen Dungstoffin ein billigerer,

sondern auch eine größere Garantie für die Güte derselben geboten werDen.

(Siebe, 14.Jiini. Jii dem laufenden Schmach-Semester wird die hiesige

Ackerbauschule von 57 Schülern besticht. Von dieer sind 45 aus«der«Rhein-s

provinz, 10 aus Westvhalen, 1 aus Hesseii-Rasfaii, 1 aiis der Provinz Sachsen,

1 aiissdeni Fürsteiithum Waldeck, 7 aus Holland 1 aus Belgien und 1 aus
Frankreich.

Neissc, 1l. Juni. (Reutieii.) Der Stephaiisdorfer Ererzierplatz bot heut
ein gemischtes Bild von Eauipagen, Reiterii und Fußvolk. Der neu erwachte
Reiinverein feierte heute fein erstes größeres Meetiiig und war dieses Fest in
jeder Beziehung so gelungen, daß man auf das fernere Bestehen dieses Platzes
für Herren-Reiten in Dem so sportlustigen Schlesieii sicher zählen kami.« Neisse,
begünstigt durch wunderbar schönes JagdterraiU, ist von allen Garnisonorten
der Cavallerie Schlesiens leicht zu erreichen. Die Propositioiien sagten, daß
keine zu überlegenen Gegner zii besiegen sein würden, und so versuchte denn
jeder, der Lust und Liebe zum Handwerk liat,·«und nur einen Gaul liesitzt,»der
halbivege galvppiren konnte, ihn hier auf Neisser Boden auszuprobiren Stu-
teuschau, Prämiirung und eine Verloosung sorgten für den Rahmen des Neuli-
platzes. Graf Seherr-«Thoß auf Dobraii hatte zu seinem Jagdrennen ein herr-
liches Reisenecessaire, Graf Schaffgotsch eine goldene Uhr nebst Kette in liebens-
würdigster Weise gespendet. Die übrigen Preise waren von Freunden des
Sports aufgebracht, die bereitwilligst ihr Scherflein zu den Preisen beitrugen
oder doch wenigstens einige Lvose gern entgegennahmen. Se. Excellenz der
Oberpräsideiit Graf Stolberg und der coiiiinandirende General v. Tüiupling
gaben durch ihr Erscheinen dem LFeste die richtige Weihe und sprachen sich· in
der bekannten liebenswürdigsten eise über das so gelungene Fest aus. Alle
Preise wurden nach hübscheni Reimen tapfer bestritten, und waren so vertheilt,
wie man es für die Folge nur wünschen kann. Nach Beendigung der Reimen
fanden in den Hotels Diners statt.

+ Bricg Die Lachsbrut, welche seitens des strebsamen Fischermittelszu
Brieg in der dortigen Fischzucht-Aiistalt geivonneii und in eineiiigroßenBassin
iintergebracht worden war, ist leider nach dein letzten großen Gewitter sämmt-
lich eingegangen.

+ Oslvieciui. Wiewobl seit Januar e. über Fälle don Rindviehseuche
nichts mehr verlautet, bleibt doch die Einbriiigung von Rindvieh nach Preußen
verboten. Auf dem am 13. D. Mis. hier stattgefundeneii Ochsenmarkte waren
1800 Ochsen aufgetrieben, welche sänimtlich mit der Nordbahn nach Oesterreich
befördert wurden; auch folgten am 14. noch einige hundert Stiick in Galizien
und der Moldau angekaufte Ochsen nach, welche direct per Bahn ohne Aufenthalt
nach Wien befördert wurden. Sehr bedeutend ist der Handel mit Schwarzvieh,
indem allwöchentlich mehrere hundert Stück in Neiiberiin verladeii und nach
Breslau, Rawicz und weiter befördert werden. Händler und andere Käiifer
klagen über sehr hohe Preise.

(Orig.-Ber·) Neumarkt, 16. Juni. (Bieiienzüchter-Vereiu.) Jiider 17.Sitzung
desselben wurden nach Erledigung der geschäftlichen Angelegenheiten 3 neue Mit-
glieder aufgenommen unD Dann über Fütterung der Bienen vor ihrer Ein-
wiiiterultg debattirt. Das Ergebiiiß war folgendes: Es ist Jedem dringend
zu rathen, das Futtergeschäft nicht bis October oder gar erst November zu ver-
schieben; die Hailptsache bleibt, den Bienen so zeitig als möglich das Futter
zu reichen, und dies geschehe in den Monaten August und September, damit
dieselben das Futter vollständig bedeckeln können. Jm ersten Drittel des Sep-
tember musz die Arbeit besorgt sein; Denn loscr Honig wird im Winter sauer,
Die Bienen bekommen die Ruhr und ins-lieu diiiiii sterben. Wer diese Ar-
beit also nicht zii gehöriger Zeit bei se....ii Bienen vornimmt, Der ist schließ-
lich ein Mörder derselben.

Die Frage: Jll welcher Quantität füttert man? wurde dahin beantwortet,
daß sich dies nach den Verhältnissen des Stockes richte. Hat er wenig leere
Räume, so gebe man weniger, später-hin mehr, weil dann mehr Zellen leer
geworden sind· Späte Brut ist uns am nützlichsten, weil diese Bienen die
« rachtbienen fürs nächste Frühjahr sind. —- Jii Betkess des Futters wurde
erwähnt, daß viele Futtersurrogate angewendet würden, weil Honig doch immer
theuer sei; als solche wurden Kartoffe syrup, Zucker, Eandis 2c. genannt. Von
ersterein hatten im vorigen Jahre mehrere Mitglieder guten Gebrauch gemacht.
Vor Anwendung desselben muß er noch einmal gekocht und mit Honig oder
Zucker vermischt werden; ein öfteres Abschäunien der kochenden Masse ist aber
erforberlich, weil sich in ihm fremde Stoffe befinden, die den Bienen nach-
theilig sind. Friihzeitiges Füttern bleibt aber immer Die Hauptsache; je
ipntek gefuitcrt min), desto gröszer silid Die Gefahren für das Bienenvolk. —-
Das Vereinsmitgliedz Apotheker G. Martin aus sJieumarft, gab Auskunft
über die fremden Bestaiidtheile im Zucker und erklärte, daß man Eaiidis gar
nicht zUV BUUCUMS nehmen möge. Wenn z. B. geringer Syrup oder Zucker
als Futter _DerwenDet werden solle, so verdünne man diese Siitrogate beim
Allflösen, schlage Dann ein Elwelß zu, rühre die Masse tüchtig um und lasse
sie »dann mehrere Male aufwallen. Dadurch scheiden sich die unreinen Theile
besser ab, das Futter wird geklärter und wenn der Filtterbrei coiisistent ge-
worden, kann er den Bienen gereicht werden, die ihn dann ohne iible Folgen
verwenden Alle Siirrogate müssen demnach zuerst geklärt und Dann jo
zeitig als möglich im August oder September gegeben werDen.

Zum Schluß iourde über die Verminderung der Drohnen verhandelt.
JM gegenwärtigen Jahre sind von den Bienen lehr viel Drohnenzellen erbaut
worden« Dadurch kamen auch viele Drohnen unter Die Völker, die man nicht
dulden Eann, Da sie nach dem Schwärmen eigentlich nur müßige Honigfresfer
End Viele Bienenzüchter gönnen ihnen‘ das Leben bis zur sogenannten
» Whnenl»chlncl)t- wo sie von den eigenen Bienen dann getödtet werden, Dies
Ist unbedingt lind namentlich in honigarmen Jahren ein großer Fehler. Es
fann nur dns idenlnge Wegfangen der Drohnen angerathen werden, und
dies geschehe» Ende uli, sobald die Tracht abnimmt, was in unseren (Sie enden
um diese Zelt gewöhnlich der Fall ist. Die dazu verwendete Falle mu aber
groß sein, damit unterden jenen keine Revolutiou entstehe. Die Bienen,
welche durch den Kanal in die Falle mit einlaufen, müssen durch die Draht-
Öffnungen leicht entweichen können, während die Drohnen in derselben bleiben
müssen. Nach schlechtem Wetter ist das Anbringen der Drohnenfalle ‚am besten.
Die Königin darf zu der Zeit freilich keine Ausflüge halten, sonst ist ße ver-
loren. Ziirückkommende Drohnen, welche vor dem Anbringen Der Falle bereits
ausgeflogen waren, tödte man auf Dem Flugbrette. —5Mi——

Po en. (Erdrusrh-Narhrichteu.) Jn Der Durch das Ministerium für die
landw. ngelegenheiten veröffentlichten Zusammenstellung der Erdrusch-Nach-
richten über die Ernte des Jahres 1871 in Der preußischen Monarchie finden
wir»aiis der Provinz Posen die nachfolgenden Angaben: Reg.-Bezirk Polen:
Weizen pro Morgen Ernte 8,01 Schfl., gewöhnliche Durch chnittsernte 9,07 Schfl.,
Vethnltnißzahl im Vergleich zur Durchschnittsernte 0,87 chfl. — Roggeii 6,as,
sann 048:i. —- Gerste 9,99, 10,04, 0.99. —- Hafer 10,:n), 12,07, 0,99. -— Erbfeii
L-6s’s- 0.7.1, 1,02. —- Biichweizen 3,91, 5,79, 0,09. —- Raps und Rübsen 6,00,
4,92, 0,99. — Liipinen 7,90, 7,02, 1,05. — Reg.-Bez. Bromberg: Weizen 8,10,
9'567 0.35. — Roggen 6,30, 8,21, 0,77. —- Gerste 9,63, 9,74, 0,99. -— Hafer
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.ll,0-.-, litt-«- 1,00. --- Ort-sen ?,-.-i:, 7,i», l,()—-. —— Vniblreizen ."i,(-.s, 6,10, 0,79 —
Iliaps und Itiiibsen 7,7--, 8,00, 0,97. — Luplnen 8,00, 7,71, 1,01. Jii
Hauptzusainnieiistelliiiig figurirt die Provinz Poseii mit folgenden Ziffern:
Weizen 8,00, 9,47, 0,30. —- Roggen 6,67, 8,30, 0,s». —-— Gerste 9,78, 10,10. 0,00.
—- Hafer 10,71, 11,07, 0,92.. — Erbsen 6,oo, 6,si, 1,o.t — Biichweizen 4,..a;,
6,00, 0,79. —- Raps und Rübsen 7,18, 7,00, 0,90. —- Lupiiieii 7,es, 7,:i7, 1,04.
Die Strohernte war in der Provinz sJSofen: Weizenstroh Centner pro Morgen
20,ii.i, 18,98, 1.00 —- Roggenstroh 10,17, 9,15, 1,11. —- Gerstenstroh12,59,
12,12. 1,01. ——- Haferftroh 12,00, 12,79, 1,02. —- Erbsenftroh 15,05, 14,i)1, 1,07
 

_ —- (Erutc-Aussirlstrii.) Die lvestlichen Länder Europas haben bisher über
Kälte und die östlicheii über Dürre geklagt. Jn den letzten hat sich seit Ende
des vorigen Monats Vieles zum Besseren geändert, und wenn Galizien Aus-
sicht aiif eine gute, hat Ungarn Hoffnung auf eine gute Miltelernte. Ebenso
ist in der Moldaii und Wallachei der Regen noch bei Zeiten eingetreten. Jn
Litthalieii und Wolhviiieii herrscht anhaltende, große Hitze und fehlt Siegen.
Der Weizen verdorrt, und der Roggen ist vorzeitig zur Blüthe gekommen. Die
Somnierfriichte itehen sehr schlecht, und bleibt der Regen noch länger aus,
dann ist Mißwarhs0 zu befürchten. Die Zuckerrüben sind an vielen Orten von
Würmern angefreiien, und in Gärten hat die Raupe großen Schaden ange-
richtet. Waldbrände sind an der Tagesordnung, unD im Tscherkasser Kreise
brennen Wälder schon seit zwei Wochen. —— Auch im Gouvernement Podolien
ist die Roggenernte als verloren zu betrachten, und wenn die Hitze unD Dürre
nicht baldigst ein Ende nimmt, so wird Weizen lind Somiiierung, die iivch
ein hübsches Aussehen haben, ebenfalls ein schlechtes Resultat liefern. Jn
England ist die Hoffnung noch nicht ganz geschwunden, dasz sich das Erträgniß
der Felder bessern werDe, wenn auch die Befürchtungen groß sind. Die Preise
sind Anfangs der«Woche gestiegen, aber Käufer nnd Eigiier siiid zurückhaltend,
daher wenig Geschäft. Auch Frankreich meldet um einen Franken höhere
Mehlpreise Ai·if den norddeiitschen lind rheiiiischeii Märkten haben nicht
minder die Preife- wenn auch nur mäßig, angezogen, in Berlin um 11/2, in
Stettin um 2 Thlr., allerdings waren dieselben allda ohnehin hoch genug.
Die Schiveiz wartet nicht minder ab.

—- tfxur sBreiihrfeu=3-nbrilatimr.) Jn Der Sitzung Vom 22. Mis-
hat Der Bundesrath _eine werthbolle Begünstigung für die Preßhefenbereitung
beschlossen, indem gestattet werden soll, daß das bei der Bereitung der Presz-
hefe entstehende Hefeiiwasfer ohne Beschränkung auf die in den abgeschöpfteii
Maischbotticheii zurückbehalteiie Menge desselben steuerfrei abgebrannt werden
Darf. —- Für die Aiifsatzkräuze und Aufsatzklötze, deren Benutzung bei der Preß-
hesenbereitiing seither schon gestattet war, ist eine Maximalhöhe von 35 Seini-
iiieter nachgege en.

—- (Vermesfiing und Eichuug boii Spiritusfiifferii.) Zur Beseitigung
von Jrrthijimern über die Methode bei der Vermessiiiig und Eichiing von
Spiritiisfäsiern wird darauf hingewiesen, daß der Rauminhalt ausschließlich
nach dem Gewichte der Wasserfülliing bestimmt wird. Das Verfahren der
directeu Ausinessiiiig durch Aiiffüllung des Fasses und Zählung der hier u
verivendeteii Maßeinheiten ist, weil fehlerhaft, unzulässig. Denn dasselbe
ergiebt in Folge der während der Auffüllung eintretenden Verduiisiung, sowie
in Folge der Adhäsioii der Flüssigkeit durch die Faß-Wände unrichtiger Weise
einen zu großen Raiiiiiinhalt des geniesseiien Fasses.

—- (Lliiiiicldiiiig der mit Tabak bebauten Gruiidstürke.) Der Steuer-
behörde des» betreffenden Bezirks hat jeder Jnhaber einer mit Tabak bepflauz-
ten, steiierpflichtigeii Griindfläche vor Ablauf des Monats Juli die bepslanzten
Grundstücke einzeln nach ihrer Lage und Größe in Quadratnietern, Aren und
Hektareii schriftlich genau anzugeben; 85 U M. (Quadratnieter) werden gleich
6 D-Ruthen gerechnet.

—- (»Zur Spiritusfteueri Jn der 46. Sitzung des Reichstages (18. Juni)
richtete der«Abgeordiiete v. Kardorfs die Anfrage an die Regierung, welche
Schritte geschehen seien, um jenem Reichstagsbeschluß gerecht zu werden,
welcher dahin ging, daß· die Reichsregieruiig das Königreich Jtalien veranlassen
solle, seinen vertragsmäßigenVerpflichtungen bezüglich der Spiritussteiier nach-
zukommen. Bekanntlich hat Jtalien in einer vertragswidrigen Auslegung
unserer Handelsverträge Den italienifchen Spiritiisfabrikanten die Möglichkeit
gewährt, sich durcheine Pauschalirliiig mit der Steuer abzufinden und so einen
Schutzon für· den italienischen Spiritus etablirt. Als die Sache zuerst ange-
re t wurde, schickte die italienische Regierung ein Gutachteii von einigen Pro-
fe oren ein, welches die Pauschalirung als dem Stande der Wissenschaft und
der Technik der Breniiereien entsprechend erklärte. Dieses Gutachten beruht
auf thatsächlich unrichtigen Voraussetzungen; jedenfalls hat der Jmport des
deutschen Spiritus nach Jtalieii in Folge dieser vertragswidrigen Handhabung
der Steuergesetzgebung fast völlig aufgehört. Jin Jahre 1868 betrug Die
Einfiihr von Spiritus in Italien 153,954 Hektoliter, 1869 141,000, 1870 kurz
vor Einführung der neiieu Steuer in Jtalien 192,000, 1871 aber nur
12,916 Hektoliter. Der Gewinn der italienischen Fabrikanten durch diesen
Schutzzoll ist ein enormer, für jeden der größeren Fabrikanten etwa 5- bis
70,000 Francs per Jahr, und es ist interessant, zu sehen, welche Resultate
für die italienischen Finanzen dieses System gleichzeiiig gehabt hat. Der
Finaiizminister Sella hatte damals bei Einführung der Steuer berechnet, daß
sie im erstenJahre etwa 3,300,000 Lire, später 6,000,000 Lire jährlich ergeben
würde. Diefe Berechniiiigeii sind in Folge der billigenAbfindung der pauscha-
lirten Fabrikanten so wenig ziigetroffeii, daß der Ausfall gegen den Vor-
anschlag Sella’s 1871 2,213,000 Lire beträgt, gegen die frühere Zolleiiiiiahnie
878,000 Lire. Die Jtaliener haben also einsehr schlechtes finanzielles Geschäft
gemacht, unD es stellt sich das interessante Resultat heraus, daß, wenn nach
den Berechnungen, die der Finaiiziiiinister Sella damals selbst aufgestellt hat,
in Italien jährlich 280,000 Hektoliter Spiritus confumirt werden, und man
den erfolgten Jmport abzieht, dann in Jtalien selbst 207,900 Hektoliter pro-
diicirt sein müssen, und daß hierfür nur 524,000 Lire Fabrikationssteuer, also
für den Hektoliter statt 20 Lire faetisch _nur 2 Lire und 41 Centimes von den
Fabrikanten gezahlt worden sind. Diese Zahlen sprechen für sich selbst. Bei
dieser Sachlage wird es nur noch einer Anregung seitens der Reichsregierung
bedürfen, um die Jtaliener von dem vollständig iinsinnigen Verfahren, die
Spritsteuer im Jniiern zu erheben, zurückzubringen —- einem Verfahren, das
die italienischen Finanzen und gleichzeitig die deutsche und österreichisch - unga-
rische Spiritus-Fabrikation erheblich schädigt. Eines Antrages wird es in
dieser Beziehung nicht bedürfen, da bei der italienischen Regierung weniger
böser Wille, als völlige technische Uiikenntuiß des Breiiiiereigewerbes zu den
erwähnten Maßregeln geführt zu haben scheint. Sollte die Reichsregierung
sich der Sache weiter annehmen, fo wird es ihr ohne Zweifel gelingen, die
italienische Regierung wenigstens dazu zu veranlassen, die Pauschalirungssäße
einigermaßen zu verändern und adäaliat zu machen. Es liegt dies im
Jnteresfe des Reiches, nicht nur wegen der materiellenSintereffen, sondern auch
wegen des Respects, den es für seine Haiidelsverträge verlangen muß.

Jn Erwiderung hierauf bemerkte der Bundescvmmissar Michaelis: Das
Reichskanzleraint hat Diefe Frage mit dem ganzen Eifer verfolgt, dessen sie
würdig ist, in Anbetracht der bedeutenden Jnterefseii, welche an unsere
Spiritusfabrikatioii und unseren Spirituserport sich knüpfen. Die Frage hat
den Gegenstand eingehender lind vielfältiger Verhandlungen mit der italieni-
schen Regierung gebildet. Es sind derielben nicht nur Die Ergebnisse ihres
Abonnementssnstems, sondern auch die Zahlen vorgefiihrt worden, welche der
Jmport von Spiritus nach Jtalien im letzten Jahre ergeben hat. Die italie-
nische Regierung hat in ihrer Erwiderung durchaus die vertragsmäßige Ver-
pflichtung anerkannt, welche diesseits in Anspruch genommen wird. Sie hegt
indessen bis jetzt die Ueberzeugung, daß ihr System nicht einen so hohen Zoll-
überschiiß für die inländische Spiritussabrikatiou herbeiführt, wie es diefieits
angenommen wird. Sie hat Darauf hingewiesen, daß zur Zeit der Vorberei-
tilng der Steuererhöhung nicht nur die Einfuhr eine sehr bedeutende Steigerung
erfahren habe, sondern auch die inländische Fabrikation. dergestalt, daß im
Jahre 1871 nach Einführung der Zollerböhiiug »die inländische Fabrikation
selbst wesentlich zurückgegangen sei und in Folge dessen die Steuer die erwähnten
ungünstigen Resultate ergeben habe. Jch glaube, Die Sache ist genau in der
Lage, wie sie der Vorredner selbst bezeichnetez Es» ist nicht nur die Rücksicht
auf Die Verträge, sondern arg das eigene finanzielle Jnteresse, welches Die
ita  iiemfche Re ierung veranla en muß, mit Eifer und Sorgfalt die Ergebnisse
ihrer Steuererhöhung zu verfolgen, und ich glaube, daß die Ergebnisse wie
bisher so auch ferner so drastisch sein«we«rden,· daß die Bemühungen des
Reichskanzleramtes, in dieser Beziehung die italienische Regierung zu der Ueber-
zengung von der Unrichtigkeit ihres Aboiinementssvstems zu dringen, von Erfolg
gekrönt sein werben.

» »— (Schule für Gemiisebau.) Ju Steiermark beabsichtigt man, »dem
steirischen Landboten« zufolge, da sich dieses Land vermöge feines Klimas,
Bodens und der Besitzverhältnisse ganz außerordentlich für diesen Eulturzweig
eignet, Die Griindung einer Schule für Gemüsebau und Samenzncht« ZU Dem
Zwecke wird« ein erfahrener Gärtner mit einem Reisestipendium ausgerustet
werDen, umun das Ausland zu reifen und sich im Gemüsebau und der Samen-
zucht gründlich zu belehren, um dann fein ‘lt‘iffen im Lande nutzbar zu machen.
Alsdann soll feitens des steiermärkischen Gartenbauvereins eine Schule errichtet 

«werd:ii. in welcher Gemüsebau und Saiiienzucht theoretisch und praktisch ge-
lel«-:" werden feilen, ist-) zwar will uiaii ein klcxnes Lsauergiit von ca. 123130)
aus. 15 Jahre pachieu oder taufen, auf dem der Lehrer unD etwa 0 Schiller
untergebracht werben. Hier würden nun mit Rücksicht auf Den Unterrichtszweck
alle jene Pflanzen cliltivirt werden, welche in dem steirischen Klima am besten
gedeihen und auch den größten Gewinn versprechen, und von hier würden die
Samen im ganzen Lande zu billigen Preisen und mit Garantie der Güte ver-
breitet werden und sollen die in Der Anstalt ausgebildeten Zöglinge Sinn und
Festständniß für Gemüsebau in allen Theilen der Steiermark erwecken und
e e igeii.

— (Seideiiraiipeneier.) Die japaiiesische Regierung hat auf die Be-
schiverden der eiiropäischen Consulate wegen der Betrügereien, welche sich die
Japanesen beim Verkaiife der Seidenraupeneier erlauben, eine amtliche Stem=
peliiiig der Eier-Egrtons eingeführt. Diese Einrichtung ist um so mehr anzu-
erkennen, als die Regierung in der Voraussicht, daß dadurch die Ausfuhr der
guten Raupen-Eier sehr zunehmen werDe, leicht auf den Gedanken kommen
konnte, daß dadurch die schlechten Sorten im Lande bleiben und eine Ver-
schlechterung der Seidenziicht im Jnlande herbeiführen würden. Eine solche
Besorgniß müßte schließlich zu einein Verbote der Ausfuhr der Seidenraupen-
eier führen und dadurch die gesaiiiiiite europäische Seideiiindustrie schädigen.

— (Spiritiiefabrikgtsteuer in iliiißlaiih.) Wie die »B. B."- u. H.-Ztg.«
melDet, hat sieh die russische Regierung für die Einführung der Spiritus-Fa-
brikatsteuer definitiv entschieden und es sind in Berlin bereits Spiritus-Meß-
apparate in großer Zahl bestellt worden.

—- (che»tbichdiin-.zer.) Jn dein landw. Verein zu Hohenwestedt in
SchleswigsHolstein wurde über die vortheilhafteste Anwendung des Federvieh-
düiigers von Herrn Schmidt referirt. Derselbe wirft ihn nicht, wie dies ge-
wöhnlich geschieht, auf den allgemeinen Dünger oder Eomposthaufen, sondern,
wenn er eine genügende Menge beisammen hat, breitet er ihn auf einer
Scheundiele zum Trocknen aus, vermischt ihn mit Tvrfmull und streut ihn so-
dann aus wie Guano oder Knochenniehl. Er hat mit 1000 Pfund solchen
Düngers 3 Tonnen Land bedüiigt und ebenso guten Ertrag davon gehabt, wie
non dem daran stoßenden Felde, welches mit tinochenmehlsSuperphosphat be-
streut worden.
 

v. II. Londoii,»18. Juni, Das Wetter war vorgestern und gestern sehr
heißt unter _Dem Einfluß defselben war der Handel in Weizen aufgestrigem
Markt äußerst träge. Englifcher Weizen fand daher nur Absatz zu einem
Preisabschlage von 1-—-2 Sh. per Quarter gegen die Preise der vorigen Woche.
Jn aiisländischeni Weizen, Der wenig Nachfrage erfuhr, betrug der Rückgang
der Preise durchgeheiids 1 Sh. per Quarter. Weizenmehl war in weichender
Tendenz Gerste war bei träger Nachfrage ohne Veränderung in den Preisen.
Jn Hafer sind die schönen Sorten knapp und diese behaupteten volle bisherige
Preise; die geringeren Sorten und solche, die außer Eoiidition waren, fanden
schweren Absatz und bedaitgen 6 P. per Quarter geringeren Preis. — Unter
dem Einfluß des aiidaiiernd nassen Wetters und der sich verria ernden Vor-
räthe war in der vorigen Woche der Pariser Markt für Mehii höher. Am
Mittwoch stieg Acht-Mehl-Markt auf 763,-4 Fres. per 157 Kilos. und die besseren
Sorten stiegen im Verl)ältniß. Weizen erfuhr eine Steigerung von 1 Fres.
per 120 Kilos und hatte geringen Absatz, da Jnhaber nicht geneigt waren,
zu verlaufen. Auf den Proviiizialniärkten steigerteii die Verkäiifer die Preise
Die Söiiiller waren genöthigt» sehr volle Preise u bewilligen und kauften nur
für den unmittelbaren Bedarf. Am Ende der s ioche lvurde das Wetter schön,
der Handel nahm. eine träge Haltung an und die Preise waren im Weichen.
—Die TotalsEinfiihr ausländischen Viehes nach London betrug vorige Woche
8444 Stück gegen 14869 Stück in der correspondirenden Woche des vorigen
Jahres. Jii Folge des warmen Wetters war der Rindviehhandel auf unserem
gestrigen Markt gedrückt und unter dem Einfluß starker Zuführungen von Vieh
wichen die Preise und erfuhren einen Rückgang von 4 P. per 8 Pfund. Die
besten Schotten und Kreu uiigen erreichten nur 5 Sh. 6 P. — 5 Sh. 8 P.
per 8 Pfund. Auch in schafvieh war der Handel träge, besonders da die
Zutrift bedeutend über die Nachfrage hinausging. Der Preis-Abschlag betrug
2—4 P. per 8 Pfund.

* Breslau, 22.Juni. [Breslauer Schlachtviebmarkt.] Marktbericht Der
Woche am 17. unD 20. Juni. — Der Auftrieb betrug: 1) 211 Stück Rind-
vieh (Darunter 110 Ochsen, 101 Ruhe.) Man zahlte für 50Kilogramm Fleisch-
gewicht excl. Steuer: Primawaare 151/2—161/2 Thlr-, 2. Qualität 12——13 Thlr.
geringere 9bis 10 Thlr 2) 616 Stüct Schweine. Man zahlte für 50 Kilo- grainm Fleischgewicht beste seinste Waare 16--17 Thlr. mittlere Waare 12
is 13 ‘Ihlr. — 3) 886 Stück Schafvieh Gezahlt wurde für 20 Kilogramm

Fleischgewicht excl. Steuer Prirna-LBaare 6—61/2 Thlr. —- 4) 657 Stück Kälber
{ringen mit 12——14 Tblr. I" 50 Kilogramm Fleischgewicht excl. Steuer
eza t.

* [Bcrliner Wollinarktsbcrirht von A. Patrisiusgt Mit großer Span-
nuii wurde in dseiein Jahre dem hiesigen Wollmar entgegengesehen, da
die erivlitteruii durch Verlegung desselben, für Käiifer und Verkäufer
große Schivierig eiten veranlaßte.

Die Läger der Wotlcomiiiissionäre und Händl r sind in der Nä e des
Alexanderplatzss gelegen, und das HauptsQuaiitum des hier zu arkte
gebrachten Quantums wird daselbst elagert, während der kleinere Theil
auf offenem Markte, auf dem sehr ent ernt. außerhalb der Stadt gelegenen
neuen Biehhofe, sum Verkan gestellt wurde, wo eine schnelle Verbindung
nicht zu ermöglichen war. Es eiitstandn dadurch eigentlich zwei Märkte
lind that der e‘nj dem anderen Schaben, Da eo unmöglich war, daß sämmt-
liche anweseiide Käufer vereint waren und dadurch eine größere Concurrenz
schaffen konnten, wie es frühe-r der Fall war.

Die Läger in der Stadt warin vor Beginn des Marktes durch die
allgemeine frühere Schur in diesem Jahre sehr gut assortirt und gestellt,
deiuungeachtet war das Geschäft aber ungewöhnlich ruhig und nur einzelne
Verkäufe an inländische Tuchfabiikanten geschahen, während die großen
Kämmer ganz iinthälig blieben. "

Gestern am 19. be aiiii der Wollmarkt, und hatten sich die meisten
ter hier anwesenden Käufer zuerst nach dem neuen Biehhofe begeben Das
Geschäft begann früh Morgens, obgleich nicht sehr lebhaft, wurDen Die
gut.ii Wäschen der mittelfeiiieii Wollen doch rasch verkauft mit einem Auf-
ichlage Don ca. 10 — 15 Thlr. per Ceiitner durchschnittlich gegen voriges
Jahr. Nach feinen Tuchwollin war weniger Frage.

Die Wäschcii waren im Allgemeinen viel besser als im vorigen Jahre
und im Ganien gut zu trennen. _ »

Die Haupikäiifer waren unsere inläiidischen Tuchfabrikanten. Bis
Mittag waren fast alle Wollen in erster Hand verkauft, welche un efähr
das halt-e Ouautuiii der auf dein Viehhofe zum Verkan gestellten ollen
ausniachte, da die andere Hälfte von auswärtigen Hiissdlerii hingelegt war.

Auf den Lägeru in der Stadt war der Umsatz bedeutend geringer als
sonst, iiideai sich die Kämmen welche ihr Qiiaiituiii daselbst zu kaufen
pflegen, sehr zurückhalt« nd zeigten, Da sie den Beginn der heute stattfin-
dendea großen Londoiier Woll-Auctioii unD dessen Resu tat abwarten wollten.
Einige größere Kainmwollgefchäiie wurFen abaeichlofseii »wir einem Anf-
ichlayge voi ea.12 Thlr. pr. Ctr. uiiddarulser Da die Waschen, besonders
der iecklenburger Wollen, ganz bor-uglich unD vi.l bes er als im vorigen
Jahre waren, so iit Der Aufschlag factisiu nicht so gio , als er erscheint.

Hut Abend ist der Markt als beendet zu betrachten, und viele Ver-
käufer verlassen unteren Platz .

Nach amtlicher Erniittelung bestand .. das hiesige Lager am 14. Juni
sinc-. der Colonialwollen und von diesjahriger Schur·deutfcher Wollen)
aus ca. 40,700 Etr. und trafen bis zum 19 Nachmittags hier ein ca.
70,100 Ctr., was ein Tetalauantuai von »ca. 110 800 Ctr. er iebt. Von
diefim Quantum waren auf dem neuen Vie hofe ca. 45,000 tr. und auf
den Lägern in Der Stadt ca »65.8(·)0 Ctr. ge agert.

Die Preise stellten sich fur feine Tuchwollen auf ca. 72——78 Tblr. pr.
Centner. für mittelfeiiie Tuchwollen auf ca. 69—74 Thlr. pr. Ctr., für
pommersche unD meckieiiburger Kanimwollen auf ca. 69—73 Thlr. pr. Eil-.

Die hiesigen Verräthe· bieten noch eine reiche Auswahl aller Gattungen
Wolle dar, und hoff-n wir nach Feststellung der Preise in den Londoncr
Auctionen ein reges Leben hier zu sehen.

[Stärkcbericht. Berlin, 21. Juni. Jn der verflossenen Woche eigten
Preise von Karto elfabrikaten durchgehends eine festere Haltung; msätze
fanden jedoch hauptsächlich nur in ab allenden und geringeren Sorten Kar-
lofselstärke statt. Zu notiren: Prima-Kartoffelsiärke in chemisch reiner contri-
fugirter Waare in Fässern von 6——8 Ctr. und in Säcken von 2 Etr. Jnhalt
61/1; Thit» ab Schlesien 53X4—.—5UX12 Thit» Kartoffelstärke und Mehl ohne
Eentrifuge gearbeitet oder chemisch gebleicht 51/6—6 Thlk», _ab Schcesien 51/2
bis 52/3, Secunda do. 51Xn — 51/3 Thie» Tertia nach Bomtat 3 ä 4 Thit.

· (Br.H.-Bl.) ihrer-lau 22. Juni. [Zuckerbericht.l »Der Markt für Zucker
wies auch diese Woche keine Veränderung aus. Die Offerten blieben fchwach,
Die Umsätze gering, welche meift von zweiter Hand befriedigt wurden, nnd Preise unverändert fest.



23
40 bis 50 Thlr. —— Grbiem Kilogramm Kochwaare 51—58 Thie» Futter-Guts -Berliänfa

Rittergut Nodeland, Kr. Schönau. Verkäufer: Gutsbes. und Holzhändler
Raupach in Gießinannsdorf Käufer: Rittergutsbes Graf von Dankelmann
auf ©5011- Peterwitz. —- Großbürgergut Nr. 26 in Kostenblut. Verkäufer:
Großburger Beier daselbst ·Kaufer: Landwirth Przibille aus Sagnitz. _—

:.91111111019111er’(5rofi= und .Klein-Mochbern bei Breslau. Verkäufer: Kaufmann
Silbersteinsche (Erben. Käufer: Kaufmann Bannafch in Breslau.»—— Freigut
911; 100 zu Ober-Poischwit3, Kr.«Jauer. Verkäuferin: verwittw. Frau Guts-

« besitzerin Petschell zu Semmelwitiz Käufer: Particulier Grüttner zu Klein-
Pohlwitz.«-— Die Rittergüter Schimisckow, Sachau und Rosmierz Gr.-Streh-
litzer Kreises verkaufte Herr E. Tillgner an feinen Sohn Eduard Tillguer.

waare 46 — 50 Tflr. —- Leinöl »
Rüböl » 100 Ki ogramm loco 233X4

24 Thit. 7—3-—-6 S r.
Augu tsSeptember 23 gi

» Breslau, 24. Juni.
Stimmung Rofgen und 

Berlin, 22.3001. [Producten-Bökle.] Weizen loco f“ 1000 Kilogramm
72——84 Thlr«, pi Juni 80——793-4——80 Thlr. bez. —- Roggen loco p:

_ 1000 Kilogramm 46—54 Thlr. gefordert, 4m Juni 503/8 Thlr. bez» p: Juni-
j Juli 503/8 Thit. bez., y- Juli-August 501X4—491X2——8-4 Thlr. bez« ‚m Sep-

« tember-Qctober und m October - November 501/4 — 503/4—497/3 Thlr. bez.
« Roggenmehl pi Juni 7»Thlr. 101/2 Sgrz bez. Gerste, große und kleine-
f" 1000 Kilogramm 45 bis 60 Thlr. —- Hafer loco M 1000 Kilogramm  

227/8 Thlr. bez. — Oelfaat y- 1000 Kilogramm Winterrübfeu
tembersOctober 103 Thlr. — Spiritus y- 10,000 Liter 0/0 loco o ne
24 Thlr. 10 6gr. bez., p: Juni 24 Thlr. 7—-5——7 6gr. bez-, M Juni-

, p: Juli-August 24 Thlr. 7—3—-6 Sgr. bez., M
hlr.10—8—4 Sgr.bez., M September-October 20 Thlr.

14—— -—7 6gr. bez., p: October-November 18 Thlr. 18—20 691. bez.

Bericht von Curio Breslaner.

unverändert, p: 100 Kilogramm Netto 5 Thlr. bis 4 Thlr. 10 69r. Hafer
unverandert, » 10C Kilogr. Netto 4 Thlr. 20 6gr. bis 4 Thlr. 12 Sgr.
(Erbsen, ‚91.100 Kilogramm Netto 5 Thlr. 11 Sgr. bis 4 Thln 22 6gr. Bohnen,
M 100 Kilogramm Netto 6 Thlr. 20 69r. bis 7 Thlr. 3 6gr. bis 7 Thlr.

um.--
—-

6)
H

25 6gr.
100 Kilogramm loco 251/2 Thit. —- 23 Sgr. Wirken

Thlr. bez., p: Juni und Juni-gu;i 5 Thl 26 6
e - r. gr.

Faß Leintuchem p: 50
uli

Landmarktj Am heutigen Markte war bei fester Wäsenxsleskker""""
» _ eizen «in guten Qualitäten zu letzten Preisen leicht 910 .en °

verkauflich. We zen fest, I” 100 51110911. Netto weißer 7 Thlr. 1 S r. bis 8 Thlr. (Seide °°°°
14 Sgr., gelber 6 Thlr. 18 Sgr. bis 7 Thlr. 12 Sgr. bis 8 s hlr. Roggen Ha er neuer '°
fest, per 100 Kilogramm Netto 5 Thlr. 16 Sar. bis 5 Thlr. 7 Sgr. Gerfte Grlfen " 

10 69r. Muts I" 100 Kilogramm Netto nominelsli tt5 T
e o

Luvineii, y- 100 Kilogramm Netto 2 Thlr. 20 691. bis 2 T lr.
» 100 Kilogramni Netto 4 Thlr. 9 6 r. bis 4 T lr.

» in. 24 Sgr. bis
Einräumen p: 50 Kilogramm 74 —- 76 69r. -—-

Kilogramm Netto 95——97 Sgr.

Amtliche Notirungen vom 24. Juni 1872.

Pro 100 Kilogramm.

  

feiLM ord. Waare
—- W

WARRSIIAWSMAIWSNNASMI
s! 51—— 8114— 8H— 6125—- 71101——

........ 71281— -—‘—— 720;— 1921—— 7 9—

....... 5f121— 515——- 5 8: e 5,—- 5 5—

........ 4.28:,— 5—;—- 424;—— 4t20— 422——

........ 4‚201—- 422,—— 418,—- 414— 416;»

........ 5. 65— 5,12— 11124;— 4 4— 41131-—
Kartoffel-Spiritus » 100 Liter 1 100 pCt. 235/12 Thlr.

NoggensStrohH52X3—61-4 Tblr. pr. Schock oder 600 Kilogramm.
eu 20-—25 Sgr. pr. 50 Kilogramm.
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Etablirt seit dem Jahre 1778.
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Lokomoblle . Dresebmasehinea. « Stroaelevatorcn.
‚.7   

Lager von Beservethcilen.
Maschinenlager & Comptoir

BROMBBRG.
Kataloge auf Wunsch gratis. Anfragen und Aufträge schnell erledigt.

IIICIIABD GAIIVIBETT G so

Paul Dietrich.
‘M

Die ‚Gleiwitzer chemische Fabrik
künstl. Dün—gmittel

liefert bestens, billigst und unter Garantie der angezeigten Gehalte
fl'. ged. Knochenmehl la —— aufgeschlossene Knochenmchle — Superphosphate aus
Baker-Guano. Spodien etc. mit und ohne Stickstofl‘gehalte —- Phospho-Ammoniak
Düngeroh'alisalze —- Wiesen- und Kartofl'eldünger etc. etc. etc.

und ersucht ihre Herren Abnehmer um möglichst-zellige Aufgabe ihres llerbslbedarfes. -
Preiscourante und Proben werden auf Begehr frei eingesandt —— solide Repräsentanten noch für ein-

zelne Kreise gesucht, 956

stauen-, im Juni 1872. ok. 0.110106.
Höchst wichtig für Landwirthe, Barbier, überhaupt Biehliesitzerl

Cur-vol- uno Meint-Zeilen uno Sollten
Von James Buchan 111 New-York.

Diese Seifen und Salben find das sichersteund leichteste Mittel zu sof orti ger Vertilgung jeder Gattung
Ungeziefers und sind Menschen und Thieren unschädlich.

Dieselben wirken zerstörend auf alle jene sichtbaren und unsichtbaren Feinde des thierischen Organismus, welche
in Form von Ungeziefer, Jnfusorien und Pilzen der Schrecken des»Landwirths sind. Sie bilden ein Schutzmittel gegen
die autkrankheiten der Thiere: Grind, brandige Geschwiire, Krage, Maul- und Klauenseuche ic. und verhindern
sicher die Anteckung der noch gefunden Thiere.

spDie arbolbDesinsieivSeife dient dazu, Pferde, Kühe, Schweine, Hunde ic. zu waschen und dadurch von
feglichem Ungeziefer sofort u befreien und für längere Zeit zu schützen. Bei zweimaligem Wafchen in der Woche
wird sich keine Fliege diesen bieten neigen"

Die Carlin-Salbe dient- zur erstorung des Wurins»uiid 11m Waschen der Gallen und
Hase bei Werben, Rande der lHunde und Wunden der efahrlichsten Art am Vieh.

Die Carbol«- Schaf - Seife ist von sofortiger Wir ung gegen die so verheerende, ansteckende Krankheit bei
Schafen:« die Räude (8000), eben fo auch gegen Holzböcke 2c. «

Von diesen Seier »und"Salbei»i habe das Depot, und sind solche in jedem Quantum zu beziehen. Sie ver-
tilgen niZt nfizr das Ungeziefer bei Thieren, sondern auch bei Menschen, in Localitäten 2c. Mit Preis-Courants stehe
gern zu ien en. 5

C. J. +Bräueljun.‚ Alte Taschenstraße 17, 1.Et[ci6ge.

Loeomobilen und DresehsMasehinem
ś Johnston’s u’llarvester.

(getretbümabemaftbtnen mit besonderer breiter Schnittfläche.
Gras--1Måbemaschinen, sowie andere landwirthschaftlichen Maschinen empfehlen von unserem

Lager.

lioriou & Gaston
Tauentzienstraße Nr. 5, Fabrik und Lager: Gräbschener 5110111111, Breslau.

« Kundmaehung.
Die neu gegründete Ackerbauschule in Kotzobendz bei Teschen soll im Herbste eröffnet werden.
"r dieses Institut werden fol ende Stellen ausgeschrieben:

1- SDtrector 0er Anstalt- zugleich ‚‘„ebrer 0er Hallptgegenstcinde und Leiter des landwirthfchastlichen Betriebes der
Schulwirthschaft auf dem Gute Kotzobendz
Gehalt 1200 ., freies Quartier und Küchengarten.

2. Ein Hillfslehrer ür verschiedene Farben zugleich zur Unterweisung der Zögliiige im praktischen Betriebe verpflichtet
Gehat 600 Fr., freies Quartier. .. h

» , Vewekbek um 01efe Bestell, Welche ,gk1Mdllche Kenntnisse der Landessprachen besitzen und sich über die Be-
iabigung zur Ertheilimg des landwirtbfchaftlichen Unterrichts ausweisen müssen, wollen ihre Gesuche dem Prasidium
der Land- und ForstwirthschaftssGesellschaft in Tropan einfenden. [976

Vom räidium der öiterieii - 1 ' L d- dPs F»k.-«..s«isch«»sgErklinge- s« ‚..
Felix Leber 111 Breslau,

Neue Schweidni erstr. 911. 9

empfiehlt aus der Fabrik der Herren Galle a o. 111 Milldfinhüttfl bei "Gy-

berg in Sachsen unter Garantie des Gehalts und zu billigsten Fabrikpreisem

edatiipstes fe11_1 gem. Knocheninehl, ed. Knocheninehl mit Schwefelsäure aufge-
. (eilen, S odiumsKnochenasche, Meji ones-Baker-Guano, Ammoniak- und Kali-

iinnoniabs uperphosphate, Ehili-Salpeter und schwefelsaures Ammoniak.
« .- ‑ Mlun bedinguiigen nach Uebereinkommen Ge älli e Et ilui von A tr« « «

zeitig seeoieieieold f A t he '8 "f aßen wirvwtzizslichst
« Verantwortlicher Mermitqu Wilhelm Korn.
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sichern.

seitigen. ist der Zweck der Lebens-Versicherung.

Wie spart man am besten?
NVer wünschte nicht, seine Angehörigen bei seinem Tode versorgt zu-Wissen!

ein langes Leben beschieden, um durch Ansammlung von Ersparnissen die Existenz der Hinterbleibenden zu .
Da nun am häufigsten der Tod unvermuthet eintritt, unvermuthct schon darum, weil Unwillkom- ;-

menes nicht gern vermuthet wird, so ist Niemand davor gesichert, dass ein früher Tod seinem Sparen fiir
die Familie ein plötzliches Ende macht, ohne dass das angestrebte Ziel erreicht ist.

 

Aber nicht Jedem ist«

 

Diese Gefahr zu be-

Man legt daher seine Ersparnisse für die Familie am besten in einer Lebensversicherung an, da das
Endziel des Sparens bereits durch Entrichtung des ersten geringen Beitrages gewährleistet ist.

Zeitweisem Geldbedarf des Versicherten bei Lebzeiten hilft die Gesellschaft ab durch Gewährung von
Darlehne auf die Police, kauft auch dieselbe zurück nach fünfjährigem Bestehen der Versicherung. Die Ver-
pflichtung zu weiterer Prämienzahlung kann sistirt, auch völlig aufgehoben werden unter entsprechender

Redncirung der Versicherungssumme. Gezahltc Beiträge werden daher niemals zu fortgeworfenem Gelde.
Weitere Erläuterungen zu ertheilen, sind unsere Vertreter gern bereit, wie auch in unterzeichnetem

sellschaft gern entgegen genommen werden.

der Friedrich Wilhelm,

..

 

Progreß-Miihemaschine
für 2 Pferde, die sogenannte leichte 5füßige ,-
Hornsby’sche Mähemaschine mit Selbstablage hat -"
sich in der schweren Ernte des Jahres 1871 —
überall dort absolut im schlechtesten Lager —» im ;
Klee —- Wundklee —— Lupinen u. s. w. bewahrt,
wo andere Systeme versagten. . . »

Jn schweren Ernten beweist die Hornsby fche
Mähemaschine ihren Weltruf durch:

1. Leistungsfähigkeit _
2. Haltbarkeit, · —
3. Vorzüglichkeit des Materials» (Stahl, wo .

immer sanwendbar), Messingluger u. s. w., -
4. Einfachheit der Constructiom
5. bequeme Reparaturfähigkeit. 965—x

Ordres effectuiren
Die Geiieral-Agenten

Rahm se Dietrich -——- Stettin,
Ausstellungs-llalle, E

Oberwiek Nr. 4, dicht am Personenbahnhofe.

Der Weib-Zuwach-Schutz-Verein
der Kreise Oppeln, Falkenberg, Grottkau, Brieg und Ohlaii
ält am 29. Juni c» Nachmittags 3 Uhr, in Brieg bei

. andel feine ordentliche Generalversammlung ab, u welcher
alle geehrten Mitglieder, sowie diejenigen Besitzer und
Pächter von Weidenwerdern, welche noch Mitglieder zu
werden gedenken, mit der dringenden Bitte ergebenst einge-
laden werden, der Sitzung, wenn irgend möglich, beizus-
wohnen. [967-8

Frohnau, den 19. Juni 1872.
von Schalscha, Vorsitzenden
  

  

Wegen Domicilveränderimg
ist ein Gut von 250 Morg.
im Kreise MünsterbergH mit gutem
Jnventar, vorzüglicher ebäude und
voller Ernte sofort und ohne Unter-
händlcr zi- verlaufen. Selbstkiinfer,
die eine nzahlung von 7-——8 Mille
leisten können, belieben ihre Anfragen
sah 'l'. M. 44l an die Annoncens
Expedition von Haasenstein 61 Vogler
in Breslau einzureichen [969
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flu .
John Fowler Gpco ,gLeeds.
Commandite in Magdeburg, Holzhof Nr. 9,
ertheilen Auskunft über ampfpflüge und übersenden aus
Verlangen gratis Kataloge und Broschwa John
Fowler di Co. senden auf Wunsch einen Fachmann an

704-x1 Dampf Ort und Stelle, wo der Anlauf von Dampfp ügen 9e-
wünscht wird, zur Beurthillunhder Verhaltni e und der

ug-für diese passenden Damp aschinen und eräthe.

Bureau Prospcctc zur gefälligen Empfangnahme bereit liegen und Anmeldungen zum Beitritt zu unserer Ge—
[966

Die Subdireetion
Lebens -Vcrsichernngs-

Gesellschaft,
Breslau, Albrechtsstrasse Nr. l3.

« ,
-- ' « . —

i«F
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im voiykiiyasikk
Guts-Animus «-

1— Ein adliges Nittergut, Kreis Strasbur Westpr.,
4000 911. incl. 1000 M. Wald, 360911. Wie en, durch-
weg nur guter Boden; sehr billiger Kaiifpreis,
Anz. 50,000 Thlr. . . _

. Ein adliges Nittergut in Pomm., zwischen 2 Chauffeen
belegen, 11/2 M. von einem Bahnhof, 4424 911. incl.
159 911. Wiesen und 839 M. guter Wald, Anzahlung
30-000 Thlr. Dies Gut ist noch gan «befonders zu
empfehlen wegen der hiibschen«Lage, - illigkeit und
brillanten Hypothekenverhältnissen.

. Ein adliges Gut, Kr. Neustadt Westpr., 2 M. von
einem Baynhofe und 1 911. von der Chauffee, 2526 911.
incl. 369 M. Wiesen, 603 911. guter Wald, Anzahl.
-25,000 Ihn-. ś

. Ein Ritter ut im Kreise Rüssel, 13X4 M. vom Bahn-
. incl. 400 M. Wald, 600 M. Wiesen,

Anz. 50-—60,000 Thlr. » · «
. Ein sehr hübsch gelegenes Gut, 1 911. 0. Konigs-
berg i. r.. von 979 M. s. guter egaler Boden. Anz.
24,000 hlr.

. Eine Besitzimg, Kreis Berent, »V2 M. von der Chaussee
belegen, überhaupt eine sehr hubsche Lage und uter
Boden. 660 911. reis 15,000 Thlr. Anz. 6000 « hlr.

. Eine sehr bübs gelegene Besitzuna bei Saalfeld
O.-Pr., von 580 M. inc. 100 M; Wiesen, gute Ge-
bäude, für den sehr billigen Preis von 22,000 Thlr.
mit 6=-——8000 Thlr. Anz.

. Ein Nittergiit von 1000 Magd, M. (Kr. Osterode),
durchweg nur lguter Boden. Preis 28,000 Thlr. Anz.
5- —8000 Th ., auch werden sichere Documente in
Zahlung genommen. · ·

. Ein Nittergut von 838 911090. 911., bei Soldan, die
Hälfte Weizenboden, die andere Hälfte guter Roggen-
boden. Pr. 24,000 Thlr. Anz. 7000 Thlr. «
Eine Besitzung das. von 507 9.11090. Morg. Preis
20,000 Thlr. An . 6-—10,000 Thlr. .
Eine Besitzung ei Altselde, Kr. Marienburg, von

Anz. 5=-—7 « hlr. »

Ein Nittergut, Kr. Ser.-Stargardt, 1/4 911. von einem
Bahnhofe 11. Chaiissee elegen, von 1040 911r9., gute
Gebäude, so wie gutes Jnventarium, durchweg guter
Boden. Anz. 10-—15,000 Thlr.
Eine Besitzung bei Bahnbof Prauft bele en, Kr.
Danzig, von 3.Hufen 10 M. culm. Anza l. 8- bis
10,000 Thlr. ·

. Ein Nittergut bei Bütow, von 1000 911. 1nc1. 164 911.
Wald. Preis 40,000 Thlr. Anz, 8=--10,000 Iblr.

1 . Eine Besitzung, Kr. Laiienburg in Pomm., an einem
Vabnclvfe u. Chauffee belegen, von 1050 911. incl. 185
911. Wald und 125 911. Wiesen, sehr hubsche«Ge-
baude und Jnventarium. Kaufpreis sehr billig.
Anz. 8-—10,000 Thlr. _
NB. Die Hypotheken von ad 1—15 stehen fest und find

nur günstig für den Käufex« .
Alles Nähere und Ausfnbrliche durch den

Güter - Agenteii [972—3

G. w. Helms in Elbingx

-I’ Ein adliges Rittergut,
3 Meilen vom Valinhof Schlooitten O.-Pk., 11/8 Meile
von der Chauffee belegen von 2296 9110 0. 911. incl. 493
M. gut bestandrner Wald und 331» .»zweifchnittige
Wiesen, sowie 1373 M. Ackerland, die Ha fte Weizen-,
die andere Hälfte guter Roggenboden und überhaupt sehr
romantisch gelegen, ist für den sehe soliven Preis von
134,000 Thlr. mit 20- bis 30,000 Thit. Anz. zu verkau-
en. Hypothek sind nur 46,000 Thie. Landschaftsgelder,
onst nichts. Der Kaufgelderrest kann viele Jahre fest
'11an bleiben. Die Gebäude sind mit 23,000 Thlr., das
ebende und todte Jnventarium mit 41,000 Thlr. versichert

Winterung - Ausfaat 350 Scheffel Ro gen, 160 SchffL
Weizen, Sommerutig gegen 500 Schffl. S ussaat, Kartoffel
307 SYsL u. s. w. . .. _
Der· erkan geschieht nur wegen Altersichwache des

81m} [970-1Alelxg Nähere durch den

(1., W. Helms inL ,Elbing.«

11.

2.
3 Hufen culm.

H

3.H
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Gitter-Naturen Wund Verlag von 9.8. ö. Bern in Auslan-


